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Sonnabend, den 6. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
Y täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
Weimar, Freitag 5. September. 5 
Heute hielt der deutſche Handwerkertag ſeine erſte 
Sitzung, an welcher 202 Mitglieder Theil genommen; 
in derſelben wurde nur der Beſchluß gefaßt; alle 
deutſchen Handwerker in einen deutſchen Handwer— 
kerbund zu vereinigen. Morgen ſoll die Organiſation 

des Handwerkertages ſtattfinden. 
Kaſſel, Freitag 5. September, Abends. 

Ein durch das Geſetzblatt veröffentlichtes Miniſte⸗ 
rial⸗Ausſchreiben vom heutigen Tage überträgt die 
nach der Geſchäftsordnung der Ständeverſammlung 
vom 20. Juli 1848 dem bleibenden Ständeausſchuſſe 
zugewieſenen Wahlprüfungen der Landtagskommiſſion, 
in Vereinigung mit drei bis fünf von dieſer zu be- 
ſtimmenden Abgeordneten. 

Turin, 5. September. ö 
Nach dem Beſchluſſe des Miniſterrathes werden Gari⸗ 
baldi und ſeine Mitgefangenen vor militairiſche 
Specialgerichte geſtellt werden. Es hat die Verhaf⸗ 
tung mehrerer Parlamentsdeputirten in Neapel ſtatt⸗ 
gefunden wegen einer Erklärung des Thronverluſtes 
= de : 4 a 4. September, Abends. 
Aus Athen eingetroffene Berichte vom 30. v. M. 
melden, daß der engliſche Geſandte in einer der gries 
chiſchen Regierung übergebenen Note, dieſelbe für ihre 
Reformbemühungen und für die Wiederherſtellung der 
Ordnung belobt, gleichzeitig aber auch erklärt, daß 
England jedem angreifenden Schritte gegen die Türkei 
ſich widerſetzen werde. 

Raguſa, Freitag 5. September. 
Vorgeſtern haben zu Cettinge Verhandlungen zwiſchen 
dem türkiſchen Feldherrn und dem Fürſten von Mon⸗ 
tenegro unter Theilnahme des hieſigen ruſſiſchen Kon⸗ 
ſuls ſtattgefunden. Die Pforte verlangt Anerkennung 
ihrer Souveränität und freien Durchzug für türkiſche 
Truppen durch Spucz, Nickſich und anderwärts. 


Sollten dieſe Forderungen zurückgewieſen werden, fo z 


werden die Operationen gegen Cettinge heute beginnen. 

London, Freitag 5. September, Vormitt. 
Mit dem „Nova Scotian“ eingetroffene Berichte aus 
Newyork vom 27. v. Mts. melden, daß 15,000 Kon⸗ 
öderirte in Kentucky eingefallen feien. Der unioni⸗ 
ſtiſche General Morgan hatte ein Corps der Kon⸗ 
föderirten bei Cumberland Cap zurückgeworfen. Die 
Indianer von Minneſota ſind im Aufſtande. In den 
Nordſtaaten werden die Werbungen lebhaft betrieben. 
Präſident Lincoln ſoll erklärt haben, daß er die Auf⸗ 
rechterhaltung der Union wolle; man möge die Stla- 
verei abſchaffen, oder zum Theil oder ganz beibehal- 
ten, wenn nur durch eins dieſer Mittel die Union 
erhalten werden könne. 


— — ꝓ DD— mn 
Die Koſten des amerikaniſchen Krieges. I. 

Es iſt in letzter Zeit wieder ein ſehr beliebtes 
Thema geworden, das alte Lied von den furchtbaren 
Koſten der ſtehenden Heere, an denen Europa zu 
Grunde gehen müſſe, in verſtärktem Maße wieder 
anzuſtimmen, und namentlich den jüngſten Vorgängen 
in Preußen gegenüber daraus nach Kräften politifches 
Kapital zu ziehen. Wer wollte die Berechtigung die⸗ 
fer Klagen nicht bis zu einem gewiſſen Maße aner- 
dennen? wer nicht das Ende einer politiſchen Lage 
Zerbei wünſchen, in welcher der Zuſtand gegenfeitiger 
Rüftung faft ein permanenter geworben? Aber tönnen 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


fromme Wünſche hier irgend fruchtbar ſein? kann 
ſelbſt die Einſicht in die Schädlichkeit einer ſolchen 
Ueberanſtrengung irgend eine Aenderung herbeiführen? 
Friedenscongreſſe abzuhalten denkt doch wohl heut 
kein Vernünftiger mehr; die Periode eines langjähri⸗ 
gen, ungeſtörten Friedenszuſtandes, wie ihn die Welt 
eine ungewöhnlich lange Zeit hindurch genoſſen, ift 
einmal vorüber; jeden Tag können neue gewaltige 
Bewegungen ausbrechen, kann eine Nation zur Prü- 
fung aufgerufen werden, wo fie im Kampf der Ge- 
ſchicke nach ihrem wahren Werthe gewogen werden 
ſoll. Armeen werden wir alſo ſchon fürs erſte nicht 
entbehren können, und es kommt nur darauf an, wie 
ſie, ohne doch ihren Zweck die Brauchbarkeit für den 
Fall der Noth zu verlieren, mit der wenigſtmöglichen 
Belaſtung für das Ganze erhalten werden können. 
Ein Verkennen der ſonſtigen Verhältniſſe kann hier 


die traurigſten Folgen nach ſich ziehen und der Aus— 


ſpruch Lord Palmerſton's „Ausgaben am rechten Ort 
und zur rechten Zeit iſt eine Sparſamkeit“ hat auf 
dieſem Gebiet mehr als irgendwo feine Gültigkeit. 
Da nun eben gegen den Koſtenpunkt der ſtehenden 
Heere die Hauptpolemik gerichtet iſt, und man ſich, 
um dieſem Uebel abzuhelfen, mit Vorliebe in ganz 
phantaſtiſchen Vorſtellungen an Volksbewaffnungen 
ergeht, worunter man, da doch unſere Armee wirklich 
den Character eines Volksheeres beſitzt, nur im Ge— 
genſatz zu den erſteren erſt für den Fall eines Krieges⸗ 
improviſirte Aufgebote verſtehen kann, ſo wollen wir 
heut grade mal unter dem finanziellen Geſichtspunkt 
das Beiſpiel betrachten, welches uns die Gegenwart 
in noch nie dageweſenem Maßſtabe von einem auf ſolche 
Weiſe geführten Kriege darbietet. Was militairifc 
darin bis jetzt geleiftet worden iſt, möchten wohl auch 
die entſchiedenſten Verehrer dieſes Syſtem's von 
ihrer ſchwärmeriſchen Vorliebe in etwas zurückbrin⸗ 
gen; wir denken indeß auch, nur die eben berührte 
einfeitige Betrachtung genügt ſchon, die allerdings ſehr 
bedeutende Ausgabe, die wir jährlich für unſre Armee 
machen, nicht als nutzloſe Verſchwendung erſcheinen 
u laſſen. Wie viel der Krieg den amerikaniſchen 
Staaten bis jetzt gekoſtet, das möchte wohl in der 
Union ſelbſt kein Menſch auch nicht Mac Chaſe, ihr 
Finanzſecretär genau zu beſtimmen im Stande fein; 
indeſſen laſſen ſich doch Berechnungen aufſtellen, die 
ſich dem ungefähren Reſultate wenigſtens in etwas 
nähern werden. Es bleibt freilich immer ein ſchlech⸗ 
ter Troſt, wenn auch ein überraſchendes Ergebniß 
für unſre Steuerzabler, daß ſich dies ſchon jetzt nicht 
geringer ſtellen wird, als die Geſammtſumme unſres 
Militärbudgets in den letzten 40 Jahren; dauert der 
Krieg aber auch nur bis zu Ende dieſes Jahres, hat er 
mehr gekoſtet, als Alles, was wir ſeit 1815 auf die 
Armee verwendet, das doch mit allen extraordinären 
Ausgaben die erkleckliche Summe von 1300 Mill. 
Thalern repräſentirt. — Beginnen wir alſo unfre 
Rechnung. Die zur Unterwerfung des Südens auf 
geſtellte Armee betrug 660,000 Mann, iſt dieſe Zahl 
auch während des ganzen Feldzuges nie vollſtändig 
bei den Fahnen geweſen, ſo ſtand ſie doch in den 
Liſten, und die Union mußte fie bezahlen. Der Sold 
eines Gemeinen bei der Infanterie und Artillerie be⸗ 
trägt nun monatlich 13 Doll., außerdem für Kleidung 
3 Doll., für die Menage etwas über 5 Doll., der 
verheirathete erhält noch für ſeine Familie 6 Doll., 
fo daß ſich der Geſammtbetrag für den unverheira⸗ 
theten monatlich auf über 21 Doll, (— 28 Thlr.) 
für den verheiratheten auf 28 Doll. (= 36 Thlr.) 
ſtellt. Der jährliche Unterhalt dieſer Macht würde 


DanigerDampfboot 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 e. 
werden bis Mittags 12 Uhr ee 4 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinc Vogler. 


alſo, nur ein Viertel als verheirathet gerechnet, 
180 Mill. Doll. ( 240 Mill. Thlr.) ausmachen, 
noch ungerechnet, daß die Kavalleriſten und Pioniere 
monatlich 4 Doll. mehr erhalten. Das Mißverhältniß 
zwiſchen den amerikaniſchen und europäiſchen Ofſtziers⸗ 
Beſoldungen iſt zwar nicht ſo enorm, wie bei den 
Gemeinen, doch ſind die erſteren namentlich in den 
unteren Graden immer noch bedeutend höher, als 
bei irgend einer andern Armee. Die Gage des 
Unter⸗Lieutenants beträgt jährlich 1225 Doll., des 
Prem. Lieutenants 1325 Doll., des Capitäns 1500 D., 
des Majors 2150 D., des Obriſten 2650 D., des 
Brigade-Generals 4000 D., des General-Majors 
5750 D. und des Generallieutenants (freilich nur 
einer, der alte Scott) 9250 Doll. Dabei ſind alle 
dieſe Chargen auf das zahlreichſte beſetzt und es er⸗ 
giebt ſich daher allein für die regimentirten Offiziere 
als Sold ein jährlicher Geſammt⸗Betrag von 
23,784,000 D. für die übrigen Stellen, die Zula⸗ 
gen für berittene Offiziere, die Extra⸗Löhnung find 
noch 17 Mill. Doll. zu rechnen. Wir kommen alſo 
allein mit der Beſoldung der bisherigen Armee jäbr⸗ 
lich ziemlich auf 300 Millionen Thaler. 


Landtag. 

Berlin, 5. Sept. Die Budgetkommiſſton hat vor- 
geſtern Abend und geſtern die Berathung des Etats für 
die hohenzollernſchen Lande für 1862 und 1863 beendet 
und die des Etats des Kaltusminiſteriums begonnen. 
Bei dem letzteren iſt die Beſeitigung des Ou kirchenraths 
durch die Regierung in einem Antrage von ſchonender 
Form angeregt. 

— In der heutigen (44ſten) Sitzung des Abgeordneten⸗ 
bauſes wurde zunächſt der Geſetzentwurf diskutirt, betref⸗ 
fend die Generaliſirung der durch den preußiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag feſtgeſetzten Zollermäßigungen und 
die damit in Verbindung ſtehende Reſolution, betreffend 
die Zollvereinspolitik der Regierung. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 3. September. 

— Se. Majeſtät der König hat auf die Glück⸗ 
wunſch-Adreſſe der Communalbehörden folgende Ant- 
wort erlaſſen: „Ich habe aus dem am 15. d. M. 
an Mich gerichteten Schreiben des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten zu Berlin gern erſehen, welchen 
treuen und innigen Antheil dieſelben an der glück⸗ 
lichen Geburt Meines Enkels, des jüngſt gebornen 
Sohnes Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen nehmen, 
und verſage Mir nicht, für die bei dieſem frohen 
Ereigniſſe ausgeſprochenen Glück- und Segenswünſche, 
denen Gottes Gnade Erfüllung gewähren möge, 
Meinen herzlichen Dank hierdurch zu bezeigen. 

Doberan, 1. Septbr. 1862. (gez.) Wilhelm.“ 

— Die Kronprinzeſſin begiebt ſich nach den ge⸗ 

troſſenen Beſtimmungen am 15. d. M. mit ihren 
Kindern nach Schloß Reinhardsbrunn und wird da⸗ 
ſelbſt während der Dauer der Anweſenheit ihrer Mutter, 
der Königin Victoria von Großbritannien, ihren Auf⸗ 
enthalt nehmen. Auch der Kronprinz wird ſich auf 
einige Zeit nach Reinhardsbrunn begeben. 
Der Prinz Alfred von Großbritannien, von 
deſſen Unpäßlichkeit die Zeitungen bereits gemeldet 
haben, hat jetzt dem kronprinzlichen Hofe die Nachricht 
zugehen laſſen, daß er ſich ſeinen Beſuch für eine 
jpätere Zeit vorbehalten müſſe. — Der Prinz wird 
alſo auch nicht zur Taufe nach Potsdam kommen. 

— Das Modell zu einem Göthe-Standbild von 
Bettina v. Arnim hat mit allerhöchſter Zuſtimmung 
feinen Platz im Schloſſe Bellevue erhalten und fteht 
im Vortragszimmer des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm IV. N 


— 


richt, wenn man nicht entſchloſſen ift, die volle Strenge 
aufrecht zu erhalten? und welcher italleniſche Richter 
könnte Garibaldi zum Tode, vielleicht gar „unter 
Annahme mildernder Umſtände,“ ve len? Welche 
Politit Frankreich befolgen wird, wird ſich morgen 
entſcheiden, da der iſterrath auf den Wunſch 
Graf Walewski's verzögert worden iſt, welcher augen⸗ 
blicklich noch in den Landen iſt, doch aber dieſen wich⸗ 
tigen Moment nicht verſäumen will, um unter dem 
Banner der Kaiſerin für den Papſt zu fechten. Man 
verſichert mir, und ich habe keine Mühe es zu glauben, 
daß die Majorität der Miniſter in gleicher Weiſe 
denkt. Perſigny und Thouvenel ihrerſeits ſcheinen 
indeſſen entſchloſſen, ihre Anträge in der weitgehend⸗ 
ſten Weiſe zu formuliren, und es iſt faſt unzweifel⸗ 
haft, daß der Kaiſer dem Drängen dieſer beiden Herren 
nachgeben wird. Wie weit, iſt freilich nicht zu be⸗ 
ſtimmen, und ich nehme faſt Anſtand, der Mittheilung 
Glauben zu ſchenken, welche verſichert, die weitge⸗ 
hendſte Conceſſion des Kaiſers an die italie⸗ 
niſche Regierung ſei die Einräumung des Patrimo⸗ 
niums Petri von Civitavecchia bis nach Corneto. 
Das Gefühl der Nothwendigkeit einer Löſung iſt zu 
allgemein, in den offiziellen Kreiſen ſelbſt, als daß 
die Regierung ernſtlich einen ſolchen Vorſchlag for⸗ 
muliren könnte. Thouvenel ſeinerſeits hat bereits 
einen vollſtändigen Räumungsplan ausgearbeitet, wel⸗ 
chen er morgen dem Kaiſer vorlegen wird. Nach 
dem Miniſterrath, am Donnerſtag, denkt ſich auch 
Benedetti wieder nach Turin zu begeben, wenn er ſich 
mit Anſtand dort wieder ſehen laſſen kann. 

London, 1. Sept. Die Gefangennahme Ga⸗ 
ribaldis iſt heute der hauptſächlichſte Vorwurf für die 
Leitartikel der Preſſe. Die „Times“ fagt: Die ita- 
lieniſche Regierung hat den Erfolg errungen, den ſie 
um ihrer Mäßigung und guten Sache willen ver⸗ 
dient hat. Nachdem ſie ihre Geduld auf die härteſte 
Probe ſtellen ließ, nachdem ſie, aus Rückſicht auf die 
großen Dienſte und den heroiſchen Character Gari⸗ 
baldis ſo lange gewartet, bis ihre eigenen Freunde 
halb geneigt wurden, an ein abgekartetes Spiel zu 
glauben, bot die italieniſche Monarchie ihre militäri⸗ 
ſche Kraft ernſtlich auf und das Geſpenſt der Anarchie 
und Zwietracht iſt mit überraſchender Plötzlichkeit 
verſchwunden. Wir geſtehen, daß uns die Nachricht 
mit der größten Befriedigung erfüllt. Der Artikel 
wiederholt dann, was die „Times“ ſchon früher mehr⸗ 
ſach erörtert hat, daß der Erfolg Garibaldis in 
Wahrheit ein Untergang der jungen italieniſchen Frei⸗ 
heit geweſen wäre, giebt aber zugleich eine Sympathie 
für den irregeleiteten Patrioten und Helden, dem ſein 
Vaterland fo viel verdanke, zu erkennen. Auf der 
andern Seite ſpricht der Artikel die Hoffnung aus, 
daß kein unverdientes Odium auf die Männer fallen 
möge, welche, indem ſie Garibaldi gefangen nahmen, 
lediglich ihre Pflicht und dieſe augenſcheinlich mit 
Widerſtreben thaten. 

New⸗York, 21. Aug. Die „Richmond Des⸗ 
patch“ kündigt an, daß der conföderirte Congreß am 
18. in Richmond zuſammentreten wird, und fagt: 
„Die wichtigſte Maßregel, die zur Entſcheidung kom⸗ 
men ſoll, iſt das Conſeriptionsgeſetz. Die Föderali⸗ 
ſten haben 600,000 Mann ins Feld gerufen, und 
wofern der conföderale Congreß nicht energiſch han⸗ 
delt, geräth der Süden in Nachtheil. Der Süden 
kann eben ſo große Maſſen ins Feld ſtellen wie der 
Norden, wenn er alle Conſeribirten zwiſchen dem 35. 
und 45. Lebensjahr aufruft und wenn er die Liſte 
auf das Alter von 15 und 55 Lebensjahren aus⸗ 
dehnt. Alte Leute könnten als Beſatzung dienen und 
die jungen ins Feld ziehen laſſen. Hoffentlich wird 
ſich der Congreß nicht mehr in Interventionsträumen 
wiegen. Es iſt jetzt weniger Grund zu einer ſolchen 
Erwartung da, als am Anfang des Krieges. England 
hat nicht nur keine Abſicht ſich einzumiſchen, ſondern 
hat was nur in ſeiner Macht ſteht gethan und wird 
wahrſcheinlich fortfahren alles Mögliche zu thun, um 
Frankreich von der Einmiſchung abzuhalten. Das 
engliſche Volk iſt dem Süden geneigt, aber die eng⸗ 
liſche Regierung hat bis jetzt keine Sympathie für 
den Süden gezeigt, und eine Politik befolgt, die kaum 
weniger als offene Feindſeligkeit zu nennen iſt, Eng⸗ 
land hat Frankreich zurückgehalten, und den Födera⸗ 
liſten ſeine Häfen zum Ankauf von Waffen und Mu⸗ 
nition geöffnet, während es wußte, daß der Süden 
ſich diefen Bedarf nicht verfchaffen konnte.“ 

— Die „Cincinnati-Gazette“ jagt; Die lauge 
angedrohte Invaſion Kentucky's hat begonnen. Die 
Rebellen ſind auf verſchiedenen Punkten in den Staat 
gedrungen. Sie haben Somerſet genommen und 
marſchiren gegen Glasgow und bedrohen Bowling⸗ 
green. General Kirby Smith marſchirt mit 15,000 
Mann, 24 Stücken Geſchütz und einer entſprechenden 
Maſſe Reiterei aus Oſttenneſſee ab, um den Födera - 


— In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde der Geſetzentwurf, die Verallgemeine⸗ 
rung der Zollerleichterungen betreffend, faſt einſtim⸗ 
mig angenommen; für die handelspolitiſche Reſolution 
erklärten ſich 232 gegen 26 Stimmen; die Minori⸗ 
tät bildete die elericale Partei. Nächſten Donnerſtag, 
den 11. Sept., beginnt die Debatte über die Mili⸗ 
tairfrage. 

— Die „B. B.⸗Z.“ meldet: Wie der Beſuch 
der Salons des Hrn. v. d. Heydt durch den als 
Parteimann gewählten erſten Vice-⸗Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes innerhalb der Fortſchrittspartei 
aufgefaßt wird, lehrt die letzte Wahl des Fractions⸗ 
Vorſtandes. Herr Behrend iſt zwar als Vorſtands⸗ 
mitglied wiedergewählt worden, die Thatſache aber, 
daß dies nur in einer von den Abgeordneten der 
Provinz Preußen ſtark, ſonſt aber ſehr ſchwach be- 
ſuchten Fractionsverſammlung mit der Majorität 
einer einzigen Stimme möglich war, ſpricht wohl 
laut genug. Herr Behrend iſt übrigens nicht das 
einzige Mitglied der Fortſchrittspartei in einer von 
allen Rückſichten freien Berufsſtellung geweſen, das 
keinen Anſtand genommen hat, der Einladung des 
Hrn. v. d. Heydt zu folgen, welcher unabhängige 
Abgeordnete ſchon mit Rückſicht auf die unmittelbar 
vorher eingegangenen Nachrichten aus Elberfeld aus⸗ 
weichen konnten. Sein Erſcheinen war nur am auf⸗ 
fallendſten. Herr v. d. Heydt ſah mit Genugthuung 
namentlich auch einige „National⸗Oekonomen“ aus 
der Fortſchrittspartei bei ſich. 

— Herr v. Kirchmann ſagt in der „Bresl. Ztg.“ 
über den Mißbrauch des Petitionsrechts in der ge⸗ 
genwärtigen Seſſton: Es iſt nicht zu verkennen, 
daß es der Natur und der Stellung des Abgeord⸗ 
netenhauſes nicht entſpricht, wenn es in einer zahl⸗ 
loſen Menge von Einzelfällen zum Richter über ein⸗ 
zelne Akte der Verwaltungsbehörden aufgerufen wird. 
Das Haus iſt dann genöthigt, ſeinen weſentlichen 
Standpunkt der Legislation ganz zu verlaſſen und 
ſich blos mit der Auslegung von Geſetzſtellen von 
oft ſehr zweifelhafter Natur zu beſchäftigen. Ein 
ſolches bloßes Interpretations⸗Geſchäft paßt an ſich 
wenig zur Stellung des Hauſes; gründliche Geſetzes⸗ 
Interpretation iſt ohne genaue techniſche Kenntniſſe 
nicht möglich, und dieſe ſind nur in beſchränkter und 
zufälliger Zahl einzelner Mitglieder im Hauſe vor⸗ 
handen und ſelten im Stande, die Mehrheit über⸗ 
zeugend zu beſtimmen. Außerdem ſind viele Fragen 
wirklich zweifelhaft; das Ja und das Nein kann 
nicht mit gleich zureichenden Gründen gerechtfertigt 
werden. Beſchlüſſe des Hauſes in ſolchen Einzel⸗ 
fällen haben daher wirklich ihr Bedenkliches und 
können nur zu leicht dahin führen, den Beſchlüſſen 
des Hauſes in den großen Fragen ſeiner eigentlichen 
Competenz ihre Autorität und Bedeutung abzusprechen. 

— Bekanntlich erhielt Prof. Alb. Wolff bei der 
Austellung der Concurrenzarbeiten zur Statue Fried- 
rich Wilhelm III. für den Luſtgarten den Preis. Der 
Künſtler hat nunmehr noch eine neue Skizze entwor⸗ 
fen. Se. Maj. der Köuig hat ſich höchſt befriedigend 
über dieſelbe ausgeſprochen und die Ausführung des 

ſtwerks zu genehmigen geruht. 

— Geſtern früh verſtarb hier der Stadtrath und 
frühere Lotterie⸗Ober⸗Collecteur Seeger. 

— Dr. Richard Liebreich, älteſter Aſſiſtent des 
Profeſſors v. Gräfe und durch eine Reihe ſelbſtſtän⸗ 
diger wiſſenſchaftlicher Arbeiten Mitbegründer feiner 
Schule, verläßt in den nächſten Tagen Berlin und 
nimmt ſein Domicil in Paris, um dort die deutſche 
Augenheilkunde zu Ehren zu bringen. 

Elberfeld, 2. Sept. In den Blättern cour- 
ſirt die Nachricht, daß in der Prozeßſache v. d. Heydt 
wider Dreſemann die königl. Staatsbehörde gegen 
das Urtheil erſter Inſtanz appellirt habe. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt ganz unbegründet und iſt nach eingezogenen 
Erkundigungen in dieſer Sache bis jetzt kein Schritt 
geſchehen. 5 

Mannheim, 31. Aug. Nach der „Aſch. Z.“ 
wurde der Dr. J. B. v. Schweitzer vom Hofgericht 
zu Mannheim zu 8 Monaten Einzelhaft im Zellen- 
gefängniß zu Bruchſal verurtheilt (bekanntlich wegen 
eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit) und bereits 
dorthin abgeführt. — Ein Rechtsmittel gegen den 
Urtheilsſpruch ſcheint der Angeklagte demnach nicht 
eingelegt zu haben. 

Wien, 1. Sept. Die „Wien. Ztg.“ publicirt 
folgendes die Organiſation des Marineminiſteriums 
betreffendes kaiſerliches Handſchreiben vom 30. Aug.: 
„Lieber Herr Vetter Erzherzog Rainer. Ich finde 
den Wirkungskreis Meines Marineminiſteriums in 
der Weiſe feſtzuſtellen, daß daſſelbe nebſt der bisher 
dem Marineminiſterium zugeſtandenen Verwaltung 
der auf die Kriegsmarine bezüglichen Geſchäfte die 
oberſte Leitung der geſammten See. Angelegenheiten 


des Reiches zu e — Alle diesfalls bis⸗ 
her im Wirkungskreiſe des Hanpelsminiſteriums gele⸗ 
genen Geſchäfte, welche ſich auf die Handelsmarine 
und ſonſtige maritime Gegenſtände beziehen, haben 
an das Marineminiſterium überzugehen und ſind da⸗ 
ſelbſt von einer aus Organen der Civilverwaltung 
zuſammenzuſetzenden Abtheilung gefondert von der für 
die Leitung der Angelegenheiten der Kriegsmarine 
beſtellten Abtheilung zu beſorgen. — Weiter beſtimme 
Ich, daß die Leitung des Poſt⸗ und Telegraphenwe⸗ 
ſens aus dem Finanzminiſterium an das Handelsmi⸗ 
niſterium zu übergehen habe. — Indem Ich anordne, 
daß dieſe Einrichtungen mit dem 1. Nov. d. J. in 
Wirkſamkeit zu treten haben und bis dahin die Be⸗ 
ſorgung der Angelegenheiten der Kriegs⸗ und Han⸗ 
delsmarine ſowie der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Angele⸗ 
genheiten in der bisherigen Weiſe und durch die der⸗ 
malen dafür beſtimmten Organe fortdauere, ernenne 
Ich Meinen Statthalter im Küſtenlande Freiherrn 
v. Burger zu Meinem Marineminiſter und beauf⸗ 
trage denſelben, Mir über die Einrichtung des Ma⸗ 
rineminiſteriums und des für die zuſtändigen Agenda 
nöthigen unteren Dienſtes, ſowie über die Beſetzung 
der Meiner Ernennung vorbehaltenen Dienſtpoſten 
baldmöglich die Anträge zu erſtatten. — Meinen 
Finanzminiſter und Meinen Handelsminiſter ſetze Ich 
unter Einem von dieſen Verfügungen in Kenntniß. 

Schönbrunn, 30. Auguſt 1862. 

Franz Joſeph m. p.“ 

— Die Stadt Teplitz feierte in den Tagen vom 
29. bis 31. Auguſt ihr 1100 jähriges Jubiläum. 

Kopenhagen, 2. Sept. „Fädrelandet“ beſchäf⸗ 
tigt ſich heute in einem langen Leitartikel mit der 
vor einigen Tagen hier übergebenen preußifchen Note 
und dem öſterreichiſchen Memorandum. Der Wort⸗ 
laut der Note dürfte wohl bald allgemein bekannt 
werden, ob ſolches auch mit dem Memorandum ehe⸗ 
ſtens der Fall ſein werde, ſei zweifelhaft, da deſſen 
Character darauf hindeuten ſoll, daß es nicht zur 
Veröffentlichung beſtimmt ſei. Ueber den Inhalt der 
Note verlaute indeſſen ſo viel, daß man ſich eine 
Vorſtellung davon machen könne und das Memoran⸗ 
dum ſoll in Bitterkeit und Anmaßung keinenfalls zu⸗ 
rückſtehen, ſondern eher weiter gehen als die Depe⸗ 
ſche. Die Freundſchafts⸗ und Vertrauensgefühle, 
welche die öſterreichiſche und preußiſche Regierung 
vor 6 Jahren ausſprachen, und die Unluſt, mit wel- 
cher ſie damals die für ſie ſo unangenehme Angele⸗ 
genheit berührten, hätten ſich nun zu einem fo mör⸗ 
deriſchen Angriffe auf die Selbſtſtändigkeit des däni⸗ 
ſchen Staates verwandelt, daß dieſe Discuſſion von 
Seiten Oeſterreichs und Preußens dem Anſcheine 
nach mit Anſtand in keiner anderen Sprache als 
durch die Waffen könne weiter fortgeſetzt werden. 
Der Zwiſt mit Deutſchland könne nur zu einem 
Krieg auf Leben und Tod gegen die Uebermacht oder 
zu einem europäiſchen Schiedsſpruch führen, und letz⸗ 
teres dürfte das Wahrſcheinlichſte werden. 

Paris, 1. Sept. Die „France“ verharrt in 
ihrem Mitleiden für Garibaldi, kann aber doch nicht 
umhin, dem gefangenen Löwen gelegentlich einen Fuß⸗ 
tritt zu geben. Sie hält übrigens dafür, daß man 
den Dictator nicht verurtheilen dürfe, denn er ſei ja 
nur demſelben Zuge gefolgt, der die ganze italieni⸗ 
ſche Nation treibe und der durch einen großen Fehler 
der italieniſchen Staatsmänner als patriotiſch erklärt 
worden. Man ſieht die „France“ bleibt ſich conſe⸗ 
quent bis zu dem Punkte, daß ſie die indirecte Ur⸗ 
ſache von Garibaldi's Verſuch in Frankreich erken⸗ 
nen läßt. 

— Graf Perſigny bereitet ein Circular an die 
Präfecten vor, welches eine Darſtellung ſeiner Auf⸗ 
faſſung der römiſchen Frage enthält. — Der neue 
ruſſiſche Geſandte, Baron Budberg, iſt hier angekom⸗ 
men; er wird jedoch ſeine Creditive erſt nach der 
Rückkehr des Kaiſers aus Biarritz überreichen. 

— Graf Perſigny hat ſeine Functionen als Mi⸗ 
niſter des Innern wieder übernommen, dagegen hat 
der Unterrichtsminiſter Rouland, der zeitweilig das 
Miniſterium des Innern verſah, Urlaub genommen 
und wird vom Marſchall Vaillant, dem Minifter 
des kaiſerlichen Hauſes, vertreten. 

— Die Prinzeſſin Mathilde hat unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden auf ihre Abſicht, einen Ausflug an 
den See von Como zu machen, gänzlich verzichtet. 

— Garibaldi iſt bereits in Spezzia; man wollte 
geftern wiſſen, Ratazzi habe einen Genieſtreich ge- 
macht, und den König überredet, dem General nach 
Spezzia entgegenzueilen und dort mit einer Umarmung 
die ganze Sache niederzuſchlagen. Allein dies war 
zu klug, um wahr zu ſein, und der Telegraph ſpricht 
denn heute auch ſchon von Feſtung, Kriegsgericht und an⸗ 
dern unheimlichen Dingen, welche eben ſo nutzlos als 
lächerlich in dieſem Falle ſind. Denn wozu ein Ge⸗ 


Üften die Zufuhr in Cumberland Gab abzuſchneiden 
und die Räumung deſſelben zu erzwingen. Der con⸗ 
föderirte General Morgan ſteht noch in der Nähe 
von Gallatin. 200 Mann conföderirte Cavallerie 
ſtehen in Monticello und werden für die Vorhut des 
Feindes gehalten. Die Kriſis iſt wirklich erſchreckend 
und der Gouverneur bietet alle Thatkraft auf, um 
ihr zu begegnen. Zwei föderale Regimenter ſind von 
Indianopolis abgeſandt worden und noch ſieben ſollen 
abgehen. Sie werden alles Erforderliche mitbringen, 
außer Disciplin. — So weit die „Gazette“. Den 
neueſten Depefchen zufolge hat Kirby) Smith im Rüf- 
ken der Föderaliſten London genommen, und wird ſie 
ohne Zweifel von vorn und hinten angreifen. Der 
ſöderale General Buell iſt abgeſchnitten, und man 
fürchtet, daß er ſich in einer gefährlichen Lage befindet. 
Die Verbindung zwiſchen Kentucky und Nashville ift 
unterbrochen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. September. 


— Am nächſten Dienſtag wird in der Stadt⸗Ver⸗ 
ordnetenverſammlung die bevorſtehende Wahl eines neuen 

erbürgermeiſters berathen werden. Für die Wahl des 

im. v. Winter ſcheint in der hieſigen Bevölkerung viel 
Neigung vorhanden zu ſein. 

— In den nächſten Wochen wird Hr. Muſikdirector 
Markull zum Beſten der in hieſiger Stadt⸗ und Re⸗ 
de dee lebenden hilfsbedürftigen Veteranen aus 

em Freiheitskriege, etwa 120 an der Zahl, ein Orgel⸗ 
Concert veranſtalten. \ 

— In der nächſten Woche wird beim hieſigen Crimi⸗ 
nal⸗Gericht, was lange Zeit nicht der Fall war, eine 

klage wegen Majeſtätsbeleidigung verhandelt 
werden. Wie bekannt, wird bei einer ſolchen Gerichts⸗ 
verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

— Herr Prälat Landmeſſer wird im katholiſchen 
Geſellen⸗Verein am nächſten Montag einen Vortrag halten. 

— Heute Vormittag iſt der hieſigen königl. Staats⸗ 
Anwaliſchaft die Anzeige von einem doppelten Morde 
zugegangen, welcher in der Umgegend vorgefallen. 

— Der frühere Kaſſirer des hieſigen Stadt⸗Theaters, 
Herr L Arronge, der ſich durch liebenswürdige Ge⸗ 
fälligteit und Umſicht bei feiner Geſchäftsführung die 

chtung des hieſigen Publikums erworben hatte und 
bei demſelben noch in gutem Andenken ſteht, wird. fein 
rüheres Amt beim Stadt⸗Theater wieder übernehmen 
und iſt zu dieſem Zweck aus Königsberg bereits vor⸗ 
geſtern hier eingetroffen. 

— Vor Kurzem verſtarb im hieſigen ſtädtiſchen Lazareth 
ein Menſch, der in Folge einer in e am Kopfe, 

ie er bei einer Schlägerei erhalten, in daſſelbe gekommen 
war. Von Seiten der Sectionsärzte wurde die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß der Tod deſſelben die unmittelbare 
und nothwendige Folge jener Verletzung geweſen. Da⸗ 
Thon ertlänte der Oberarzt, Hr. Dr. Stich daß der 
nu 1 a ) er- 
folge fei. Bek bieler entaegengefepten Aüfſcht der Sach⸗ 
verſtändigen war es nöthig, das Gutachten des Königl. 
Medieinal⸗Collegiums in Königsberg einzuholen. Dieſes 
hat erklärt, daß er nur in dem Falle im Stande ſei, das 
verlangte Gutachten abzugeben, wenn ihm der Hirn- 
ſchädel des Verſtorbenen überſandt würde. Die auf dem 
Kirchhof des Stolzenberges beerdigte Leiche deſſelben iſt 
halb geſtern wieder ausgegraben worden, um den 
Hirnſchädel abzunehmen und ihn dem Medieinal⸗Col - 
dium in Königsberg zu überſenden. Derſelbe hat 
bereits, von Chlorkalk umhüllt und in eine Kifte gepackt, 
ſeine Reiſe dahin angetreten. i 

— Geſtern Abend brannten im Grundftüde 1. Damm 
Ro, 4 einige in der Nähe eines Ofens hängenden Klei- 
bengsſtücke; bei Ankunft der Feuerwehr war das Feuer 
reits gelöſcht. b 


Aus Stargard (Pommern) wird der nachfolgende 
hurchtbare Unglücksfall mitgetheilt: Am Sonnabend ſollte 
ie Einweihung der neuen Glocken in der dortigen 
Marenkirche ſtattfinden. Am frühen Morgen begannen 
le üblichen Feierlichkeiten; die Glocken, vier an der Zahl, 
Zwaunter die größte 72 Centner wiegend. Die ſogenannte 
Abelfapoſtel locke wurde ohne Unfall hinauf gezogen und 
ſernds 9 u r ſollte ihr eherner Mund zum erſten Male 
br aufthun. Eine zahlloſe Menſchenmenge harrte an 
er Kirche und deren nächſter umgebung des ſpannenden 
Augenblicks. Plötzlich erklangen die vier Glocken in 
Ihönfter Harmonie und machte namentlich der volle und 
majeſtätiſche Ton der Zwölfapoſtelglocke einen überwälti⸗ 
enden Eindruck. Da verstummte er plößlich, und es 
neh ſich dafür ein erſchütternder Angſtruf aus dem Glok⸗ 
enſtuhl des Kirchthurmes hören. Ein Soldat der Star- 
arder Garniſon, welcher die große Glocke geläutet und 
n zu gar nicht einmal die Aufforderung erhalten, ſondern 
ch förmlich dazu aus reiner Vorliebe für dieſes fonft 
end ungefährliche Amt gedrängt hatte, mußte dabei irgend 
fr s verſehen haben; denn der Glockenſtrang ſchlang 
ch beim Läuten der vorerwähnten großen Glocke unver⸗ 
ſchens doppelt um ſeinen Hals und der 72 Centner 
Gele Druck derſelben zog den unglücklichen bis an das 
8 bälfe hinauf, an welchem er ſich das Genick brach und den 
uwpf zerſchmetterte. Der Angſtſchret kam von den übrigen 
det er dem Glogenſtuhl befindlichen Perſonen, die Zeuzen 
gräßlichen Unglücks ſein mußten. 


Poſen, 4. Sept. Gegen den Redacteur des keiten 


ut Pod. , Maler Jugielsti i 
. fe wegen falſcher Mitthei⸗ 
= X dom Herrn Enzbilger — Przylusli nach jei- 


von Rom im hieſigen Dom gehaltenen Rede 
Le Gerichte. Unterfurhitg eingeleitet Wördet⸗ Der 
neh Erzviſchof hat nämlich bei ſeinen gerichtlichen Ver⸗ 
mungen eniſchieden in Abrede geſtellt, daß er nach 


machen beſtrebt geweſen. 


der Mittheilung des „Dz. pozn.“ in jener Rede geſagt 
habe, den 20 Millionen Polen ſeien die ihnen durch Trac⸗ 


dieſe Worte ihm vom „Dz. pozn.“ untergeſchoben worden 
Feder Nerf 


nehmen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

Aus der Wahlſchlacht.] Die Wahlſchlacht, aus 
welcher unſer gegenwärtiges Abgeordnetenhaus hervorge⸗ 
ase iſt eine ſehr heiße Ten Wie viel Brochüren 
ind geſchrieben, wie viel Reden ſind gehalten worden, um 
der einen oder der anderen Partei den Sieg zu verſchaffen! 
Jede Partei hat alle ihr zu Gebote stehenden Waffen 
des Geiſtes angewandt, und Alles wäre gut, wenn man 
bei dieſen geblieben! Viele bitzige Parteigänger aber find 
weiter gegangen. Wo ihnen das Wort nicht mehr aus 
reichte, um dem Gegner ihre politiſche Meinung beizu⸗ 
bringen, da, haben fie mit Fäuſten, Stiefelabſätzen, Stöcken, 
Knütteln, Bierſeideln, Flaſchen und ähnlichen Waffen 
fi den Sieg zu verſchaffen geſucht. Noch jetzt wird man 
haufig durch verſchiedene Criminal⸗Gerichtsverhandlungen 
an eine ſolche Art des Wahlkampfes erinnert. Erſt am 
vorigen Donnerſtag befand ſich wieder ein Combattant 
dieſes Schlages vor den Schranken des hieſigen Griminal« 
gerichts. Es war ein Knecht aus dem Landkreiſe, Namens 
Carl Hahn, der zu Sobbowitz am 28. April d. J. in 
den erſten Reihen der Kämpfer geſtanden hatte und ſich ver ⸗ 
möge eines großen Knüttels zum Helden des Tages zu 
t Dabei hat leider ein Schäfer, 
Namens Kieſel, einen fo derben Schlag gegen den Kopf 
erhalten, daß demſelben für den Augenblick Hören und 
Sehen vergangen und die Folgen der empfangenen Ver⸗ 
letzung mehrere Wochen lang von ihm ſchmerzlich empfun⸗ 
den worden find. Der Angeklagte geſtand vor den 
Schranken des Gerichts unumwunden ein, daß der Schäfer 
den Schlag von ihm empfangen. Es ſei aber nicht, ſagte 
er, ſein Wille geweſen, dieſen zu ſchlagen; denn derſelbe 
habe zu ſeinen Parteigenoſſen gehört. Dem Hofmeiſter 
habe der Schlag gegolten. Während er mit dem Knüttel 
ausgeholt, ſei dieſer ſchnell bei Seite geſprungen und der 
Schäfer ſei im Gedränge an deſſen Stelle aejgpben wor⸗ 
den und habe unverſchuldet den Schlag empfangen. Der 
Schäfer, ein funfzigjähriger ſchwächlicher Mann, welcher 
hierauf als Zeuge vernommen wurdeß, bekundete, daß er 
keinen Streit mit dem Angeklagten gehabt und der Mei⸗ 
nung ſei, den Schlag aus Verſehen erhalten zu haben. 
2 Deu — Staatsanwalts Herr Aſſeſſor Bres ler 
e e | 
en rege - 5 geihlagen babe. Der 

of verurtheilte den Angekl. zu einer iß · 
ſtrafe von 24 Stunden. 5 g 25 

[Beamtenbeleidigung.] Der Arbeiter Laba⸗ 
nowski, welcher bereits wegen Widerſeßlichkeft gegen 
Beamte eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen erlitten hat 
iſt angeklagt, daß er den Schutzmann Dombrowskl 
dadurch bei Ausübuug feiner Amtspflicht beleidigt habe, 
daß er, als ihn dieſer eines Abends auf der Straße zur 
Ruhe ermahnt, geſagt: Wenn Du Schutzmann nicht fort⸗ 
gehſt, ſo bekommſt Du einen Hieb gegen den Kopf. Laba⸗ 
nowski beſtritt auf der Anklagebank, dieſe Worte zu dem 
Schutzmann geſagt zu haben. Sein Schwager, fagte er, 
habe eines Abends mit andern Leuten vor der Thür ge⸗ 
jungen. Da ſei der Schutzmann herbeigekommen, habe 
gepfiffen und dadurch 15 andere Schutzleute verſammelt, 
worauf er das Singen verboten. Der Schwager habe 
aber nicht aufgehört zu fingen. Darauf habe er zu die 
ſem, aber nicht zu dem Schutzmann geſagt: „Wenn Du 
nicht ruhig biſt; ſo bekommſt Du eins gegen den 
Kopf.“ Trotz dieſer Ausrede gewann der Gerichtshof die 
Ueberzeugung von der Schuld des Angekl. und verurtheilte 
ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen. 


Der Kreisphyſikus. 


Aus dem Tagebuche eines Jägers von J. Turg hen ew. 


— 

Einſtmals im Herbſte, auf meiner Rückkehr von den 
Gemeindewieſen, erkältete ich mich, und wurde bettläge⸗ 
rig. Zum Glücke befiel mich das Fieber in einer Kreis⸗ 
ſtadt im Wirthshauſe; ich ſchickte nach dem Doctor. 
Nach einer halben Stunde kam der Kreisphyſteus, ein 
Mann von niedrigem Wuchſe, hager und ſchwarzhaarig. 
Er verſchrieb mir das gewöhnliche ſchweißtreibende Mit⸗ 
tel, hieß mich ein Senfpflaſter auflegen, ſteckte auf fehr 
gewandte Weiſe einen 5 Rubelſchein in den Aufſchlag 


des Aermels — wobei er trocken huſtete und ſeitwärts 


blickte — und war ſchon im Begriffe ſich wieder nach 
Hauſe zu begeben, als er von Neuem das Geſpräch be⸗ 
gann, und blieb. Die Fiebergluth quälte mich. Ich 
ſah eine ſchlafloſe Nacht voraus, und freute mich, mit 
dein guten Manne plaudern zu können. Mah brachte 
den Thee. Mein Doctor ließ ſich immer tiefer ins Ge 
piäch ein. Er war ein gewandtes und nicht dummes 
ännchen, und drückte ſich lebhaft und recht drol⸗ 


aus. Re nac alan 1120 
Es gebt doch; auf der Welt manchmal ſonderbar 
ben f 
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— 


it wie Manchem lebt man nicht zuſammen in 
freundſchaftlichſten Beziehungen, und nie ſpticht 


Anderen hingegen iſt man kaum bekannt geworden — 
und ſchau, entweder ſchwatzeſt Du ihm oder er Dir, ge⸗ 


SU Bingehlahte einen en. 


man ſich mit ihm frei, ſo recht aus der Seele, aus; mit 


rade wie in der Beichte, die allergeheimſten Gedanken 
aus. Ich weiß nicht, womit ich das Zutrauen meines 
neuen Freundes verdiente — kurz, er biß, wie man ſagt, 
ohne Weiteres an, und erzählte mir einen ziemlich inte⸗ 
reſſanten Fall; ich aber bringe jetzt feine Erzählung zur 
Kenntniß des geneigten Leſers und werde mich bemühen, 
die Worte des Doctors möglichſt treu wiederzugeben. 

„— Sie belieben,“ fing er mit geſchwächter und 
zitternder Stimme an, — (das iſt die Wirkung des un⸗ 
permiſchten bereſow ſchen Tabaks) — „Sie belieben den 
biefigen Richter Mülow, Paul Lukitſch, wohl nicht zu 
kennen? nun es ift auch egal,“ (er räuſperte ſich und 
rieb ſich die Augen). „Nun belieben fie alfo zu ſehen, 
die Sache geſchah nämlich — wie ſoll ich nun eigentlich 
ſagen, um nicht zu lügen — in der großen Fastenzeit 
zur recht eigentlichen Thauzeit. Da ſitze ich denn bei 
ihm, bei unſerem Richter, und ſpiele Preference. Unſer 
Richter iſt ein netter Mann und ein großer Freund von 
Preferenceſpiel. er; (mein Doctor braucht das 
Wort „plötzlich“ oft), ſagt er zu mir: „Da iſt ein Menſch 
draußen, der nach Ihnen frägt.“ Ich hat: was will 
er? Man antwortet mir: 1 hat ein Billet gebracht, 
wahrſcheinlich von einem Kranken. Laßt mich, bed 
das Briefchen jehen. und fo wars auch von einen 
Kranken. Nün gut! — dieſes, eee Sie, iſt un 
Brod. — Es handelte ſich um Folgendes: 

Eine verwittwete Gutsbeſißerin, ſchrieb an mich: 
„Retten Sie, mein Töchterchen ſtirbt mir; eilen Sie 
derbei im Namen unſeres wahrhaftigen Herrgottes; die 
Pferde ſind ſchon zu Ihnen geſchickt.“ Nun, dies wäre 
alles nichts, aber ſie wohnt 20 Werſt von der Stadt 
entfernt, und draußen it's finftere Nacht, und Wege 
daß es einem grauſt! außerdem iſt ſie arm, und über 
2 Silberrubel iſt nicht zu erwarten, und ſelbſt das iſt 
zweifelhaft, und was braucht denn auch ein Junggeſelle 
ſich um jedes Krümchen zu bemühen! Indeſſen, begrei⸗ 


unſer 


fen Sie, geht die Pflicht doch über Alles; der Menſch 


da kann ſterben! Ich übergebe plötzlich meine Karten 
dem beſtändigen Rathsmitgliede Kalliopin und begebe 


mich nach Haufe. Schau, da ſteht ſchon ein Wägelchen 


vor der Freitreppe; die Pferde, ſo rechte Bauernpferde, 
dickleibig, aufgeblaſen, mit Haaren, die reinweg wie Filz 
ausſahen, und der Kutſcher ſitzt mir, aus lauter Ehr⸗ 
furcht, mit bloßem Kopfe da. Nun, denke ich, es iſt 
klar, Schwager, deine Herrſchaft ißt auch nicht auf Gold. 
Sie belieben zu lächeln, ich ſage Ihnen aber, ſo ein ar⸗ 


mer Schlucker wie unſer eins, zieht Alles in Grwägung; 
üße 


fist der Kutſcher da wie ein Fürſt und rückt die 
nicht, oder lächelt wohl gar durch den Bart, und ſchmitt 
mit der Knute — da kann man ſicher auf ſeine zwei 
Depoſitenſcheine rechnen. Aber hier, ſah ich wohl, roch 
es gar nicht darnach. Indeſſen, denke ich, iſt da weiter 
nichts zu machen, die Pflicht Ard doch über Alles. Ich 
raffe die allernothwendigſten Arzneimittel zuſammen und 
rutſche ab. Glauben Sie mir, faſt wären wir nicht zur 
Stelle gekommen. Ein wahrer Höllenweg! Bäche, Schnee, 
Schmut, ausgeſpülte Stellen, und zu guter letzt noch 
plötzlich ein durchbrochener Damm — ein wahres Elend 
Indeſſen kam ich doch an; das Häuschen iſt klein, mit 
Stroh gedeckt; in den Fenſtern iſt Licht; ſie warteten ja 
auf ae 

Ein Mütterchen kommt mir entgegen, das in ihrem 
Häubchen recht ehrenwerth autſah. „Retten Sle,“ ſagte 
ſie, „ſie ſtirbt!“ Ich jage: „Belieben Sie ſich nicht zu 
beunruhigen .. . wo iſt die Kranke?“ — 

Bitte hier, treten fie näher. 


— Das Zimmerchen iſt ſauber gehalten, in der Ecke 
brennt ein Lämpchen, im Bette liegt bewußtlos ein 
Mädchen von einigen 20 Jahren; die Hitze ſtroͤmt nur 
ſo um ſie aum ihr Athem iſt ſchwer. Fieber. Zwei 
andere Mädchen, ihre Schweſtern, ſtehen entſetzt und mit 
verweinten Augen da herum. — 

„Sehen Sie,“ ſagt man mir, „geſtern war fie noch 
vollkommen geſund und aß mit Appetit; heute gegen 
Morgen klagte ſie über Kopfſchmerze 180 gegen Abend 
iſt fie plötzlich in dieſem Zuſtande.“ ſage ihnen 
denn abermals: „Nun, belieben Sie ſich nicht zu beun- 
ruhigen — Sie wiſſen ja, es iſt die Pflicht des Arztes 
und trat näher hinzü. Ich ließ iht zur Ader, be. 
fahl, ihr ein Senfpflaſter zu legen, und verſchrieb eine 
Mixtur; unterdeſſen blicke ich fie an. — Wiſſen Sie, ſo 
wahr Gott lebt, in meinem Leben habe ich ein folches 
Schu 2 1 Et Worte, 155 reinſte 

önheit. e weſtern beugten zu ihr, und 
fragten: wle it 7 Nun pe — „ Wave ſie, 
und wendet ſich ab; wie ich hiublickte, war fie einge⸗ 
ſchlummert. „Nun,“ ſage ich, „iſt es nöthig, die Kranke 
in Frieden zu laſſen,“ und ſomit gubleraten wir und 
alle auf den Zehenſpitzen; nur das Stubenmädchen blieb 
für jeden Fall bei ihr. Im Gaſtzimmer aber ſteht ſchon 
die Theemaſchine auf dem Tiſche, und der Jamafta ſteht 
auch dabei! Bei uns geht es nun einmal nicht, ohne 
dieſez. Es ward mir Thee vorgeſetzt, und ich erſucht, 
dort zu übernachten ... ich willigte gern ein, denn 
wohin hätte ich jetzt auch fahren follen! Die Alte ſtöhnte 
in einem fort. „Nun, was de un?“ ſage ich, „fie bleibt 
am Lebeu, believen Sie ſich nicht zu beunruhigen, ſen⸗ 
dern ruhen Sie ſich ſelbſt lieber eiwas aus, es iſt ja 
de a e 
wenn etwas vorfällt?“ — „Ich erlaube es, e es.“ 

f FCoriſ. folgt.) 


ddt werte 
Börſen Verkäufe zu Danzig vom 6, Septbr. 


1428 179 
576 pr. 
fl, 545; 5 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. Septbr.: 
Weizen 125—131 pfd. friſch bunt 86—93 Sgr. 
125—131pfd. hellbt. 90 —96 Sgr. 
Me baue Er 
Roggen friſch: 120pfd. r. pr. 125pfd. 
122pfd. 56 Sgr. 22595 do. i 
126pfd. 574 Sgr. do. 
Erbſen weiße Koch. 58—61 Sgr. 
do. Futter⸗ 55—57 Sgr. 
Gerſte 103 —108pfd. kleine 42—46 Sgr. 
109 —114pfd. große 46—51 gr. 
Hafer 65 —8opfd. 26—29 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 3. bis incl. 5. September: 
230 Laſt Weizen, 715 L. Roggen, 104 L. Erbſen, 
423 L. Gerſte, 4963 fichtene Balken u. Rundholz, 2575 
eichene Balken, 167 L. Bohlen u. 13 Laſt Faßholz. 


n7FFFFFCVFCFV Asa Lichte Se anheben 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


50 4| 335,25 | 17,0 IND. flan, bewölkt. 
6) 8J 336,56 12,8 Oeſtl. flau, bezogen. 
12) 336,61 14,4 do. do. do. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Gerichts⸗Aſſeſſor Rues n. Gem. a. Sösfeld. Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Stechern n. Gem. a. Elbing. Lieut. und 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. Rittergutsbeſ. 
Eben n. Gem. a. Oſtrowitt. Kaufl. Landsberg u. Brock⸗ 

hauſen a. Berlin u. Schörling a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Erlanger a. Mainz, Schulz u. Rademann a. 
Berlin, Bierfreund a. Königsberg, Müller a. Magdeburg 


Huhn a. Burg. 
Walter's Hotel: 


Bürgermeiſter Pillath a. Neuſtadt. Rittergutsbeſ. 
Eucke a. Eickerhöhe. Gutsbeſ. Alien a. Drewohoff. 
Kaufl. Rechenbach a. Mühlhauſen, Benedix a. Leipzig, 
Graſemann g. Altmark u. Müller a. Stettin. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Natzmer a. Soldin. Kaufl. Kreuz 
a. Hamburg, Rönneberg a. Mühlhauſen, Strauß, Groß 
u. Imberg a. Berlin, Weinberg a. Erfurt und Rauch 
a. Magdeburg. 


Hotel de Thorn: 
Militair⸗Intendant des I. Armee-Corps Henry aus 
Königsberg. Praect. Arzt Dr. Erlay a. London. Kaufl. 
d’Heureufe u. Simon a. Berlin, Kaspar a. Aachen und 
Nolten a. London. 


Victoria -Theater. 


Sonntag, den 7. September. 
Letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon. 
Auf vielfaches Verlangen: 


Der Störenfried. 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 


CIRCUS a GARRE, 


Sonntag, den 7. September, 
Nachmittag 4 Uhr, 


Letzte Extra⸗Vorſtellung. 
Für Kinder ermäßigte Preiſe und zwar: 
Sperrſitz 8 Sgr. l. Platz 6 Sgr. 

II. Platz 4 Sgr. III. Platz 2 Sgr. 

Zum Schluß: Zum letzten Male: 
Graf Polowky, 

O 2 
Die Verbannung des Mazeppa in die Ukraine. 
Abends 7 Uhr, 
Vorſtellung zu gewöhnlichen Preiſen. 
Zum Schluß: Zum letzten Male: 


La foire de Chinois, 


oder: 
Das Fest zu Peking. 
Das Nähere die Zettel, 
Dienftag, den 16. September, 


unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Bekanntmachung. 


Boebufs Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung 
der Marktſtandgelder auf Langgarten 
und Mattenbuden auf ſechs Jahre vom Iſten 
Januar cr. ab, ſteht ein Licitations⸗Termin 
am 13. Septbr. e., Vormittags 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, im hieſigen 
Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauss 
an, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Wir bemerken dabei, daß auf Meift- oder nächſte 
Erſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder, Falls beide 
Gebote nicht angenommen werden, Anberaumung 
eines neuen Lieitations ⸗Termins erfolgt, Nachgebote 
alſo keine Berückſichtigung finden. 

Danzig, den 16. Juli 1862. 

Der Magiſtrat. 


Verantwortliche 


Vorträge zum Beſten des Gewerbe⸗Vereins. 

Wie bereits in der Danziger Zeitung erwähnt, beabſichtigt der unterzeichnete Vorſtand in dem 
kommenden Winter einen Cyelus von 12 populären Vorträgen, über literariſche, naturwiſſenſchaftliche 
und techniſche Gegenſtände, von denen einige mit intereffanten Experimenten begleitet fein werden 
für Damen und Herren zu veranftalten. 

Das Entree iſt pro Perſon für ſämmtliche 12 Vorträge auf 2 Thlr. 
auf 1 Thlr. für Mitglieder des Vereins 
hauſes verwendet werden. . 

Die geehrten Gönner und Mitglieder unſeres Vereins werden mit Rückſicht auf den Zweck, höflichſt 
und ergebenſt um recht zahlreiche Betheiligung an dieſem Unternehmen gebeten. 

Eine Subſcriptionsliſte für dieſe Vorträge wird umhergeſchickt werden. Auch ſind Billette zu den⸗ 
ſelben bei dem Mechanikus Herrn Jacobſen, Wollwebergaſſe No. 29, zu haben. 

Danzig, den 3. September 1862. 


Der Vorſtand des Allgemeinen Gewerbe- Vereins. 


DENE ERST EEE 
—Verſpätet. = 


Wegen verſpäteter Ankunft einer bedeutenden Sendung Regenſchirme bin ich genöthigt meinen 
Aufenthalt hier noch einige Tage zu verlängern um ſämmtliche Schirme gänzlich auszuverkaufen. 


’ 


für Nichtmitglieder, und 
feſtgeſetzt und ſoll daſſelbe zum beſſeren Ausbau des Gewerbe⸗ 


00 Stück feidene Regenſchirme pro Stück 2 tlr. u. 2½ tlr. 

00 „ egenſchirme in allerſchwerſter Seide pr. St. 2% 3 u. 3½ tIr. 
150 „ englifch u. franzöſ. Patentregenſchirme pr. St. 3½ tir. u. ſ. w. 
200 „ Regenſchirme von Alpaca pro Stück 1½ tlr. 

500 „ Regenſchirme von englifchem Leder pro Stück 1 tlr. 
400 „ echtfarbige baumwoll. Regenſchirme pro Stk. 15 u. 20 fgr. 
200 „ En tout cas in guter Seide pro Stück Itlr. 

e Alte Schirmgeftelle werden in Zablun genommen. ZI 


Gänzlicher Ausverkauf einer Parthie echter Doppelt ⸗ ummiſchuhe für deren 
Dauer garantirt wird. 


Ale Sachs aus Berlin und Cöln a. R., Edhaus, Langgaſſe No. 45, 
gegenüber dem Rathhauſe, 1 Treppe. IE 
— 2 achdem man vielfach verſucht hat, durch Mittel 


— 2 
| 
“ 7 mancherlei Art, den Haarboden neu zu beleben, 
. Fri et Kar mann 8 wollte ſich doch Keines bewähren, und man gab ſich 


jetzt Selonke cher Garten der Ueberzeugung hin, daß es für Kahlköpſigkeit kein 
auf Langgarten. Mittel gäbe. Langjährigem Nachdenken eines berühmten 
Montag, den 8. September, a 5 haben wir dennoch ein Mittel, gegen jedes 
ä I Haarleiden, zu verdanken. Es iſt dies der vege⸗ 

1. Großes Concert, vom aabiliſche Kräuterhaarbalſam Esprit des . — 
Trompeter⸗Corps des 1. Leib⸗Huſaren⸗ von Hutter & Co. in B P Ni : 
Regiments unter Leitung des Mufit- 9 e de ene 
e en eit JV. L. Preuss in Danzig, Portechaiſengaſſe 3. 


der durch unzählige Reſultate feine unzweifelbare 
2. Großes Waſſer feuerwerk, Wotſamkeit bewieſen hat, und laſſen wir einige 
vom Kunſtfeuerwerker Herrn Behrend. 


5 neuerdings Eingeſandte nachſtehend folgen: 

BF Große lebende Bilder, Es. Wohlgeboren diene zur Nachricht, daß 

von Mitgliedern des Victoria⸗Theaters. — trotz aller Zweifel, welche ich hegte, Ihr 
a) Schach und matt, Esprit des cheveux ſich dennoch vortrefflich 
b) Die wandernden Muſikanten, bewährte, und Ihnen deshalb meinen auf⸗ 
e) Der Triumph des Lichts, tichtigſten Dank fage, mit der Bitte, mir 
d) Die Punſch⸗Geſellſchaft, BL gefälligft mit Wendung der Poſt, noch eine 
e) Die Erſcheinung des Oberon, Flaſche à 1 Thlr. zukommen zu laſſen. 
f) Großes Schluß ⸗Tableau von Zrini. London, den 12. Auguſt 1862. 
Anfang 6 Uhr. Entree 5 Sgr. A. v. Lehner, Hauptmann a. D. 
Kinder die Hälfte. Ew. Wohlgeboren! Hiermit erſuche Sie, 

1 in retournirtem Kiſtchen, mir abermals 
2 Flaſchen à 1 Thlr. Ihres vegetabiliſchen 
FKräuterhaarbalſams zuſenden zu wollen, und 
bemerke gleichzeitig, daß die erſte Sendung ſchon 
ein bedeutendes Reſultat zur Folge hatte. 
M Neuburg, den 13. Auguſt 1862. 
F. Herfeldt, Secretair. 


75 


— 


i Asphaltirte 


Feuerſichere Dachpappen, 
Fabrikat des Herrn A. Sembritzki in 
Damerau, werden aus der bei uns errichteten 
Niederlage, nur in einer Qualität, die aber ganz 
vorzüglich iſt, zum Fabrikpreiſe geliefert; der Preis 
iſt bei Entnahme in Tafeln, wie in ganzen Bahnen, 
ein gleicher. 

Auf Wunſch laſſen wir auch das Eindecken durch 
einen Fachmann unter unſerer Garantie beſorgen. 
Hlass q: Siewert, 
Comt.: Hundegaſſe No. 128. 


Pferde, Jährlinge⸗, Fohlen⸗ 
und Kühe⸗Auction zu Wotzlaff. 

Dienſtag, den 16. Septbr. Vormittags] & 
10 Uhr werde ich wie im vorigen Jahre auf Verlangen] 
mehrerer Intereſſenten vor der Hakenbude des Herrn 
Claaſſen zu Wotzlaff, öffentlich an den Meift- 
bietenden verkaufen: 


Mehrere Pferde, Ja rlinge, 
Fohlen, Milch⸗Kühe, Stärken 
und 1 Spazierwagen. 

Den Zahlungs - Termin werde ich den bekannten 
Käufern vor der Auction anzeigen, und erſuche ich 
die Herren Hofbeſitzer ſich bei dieſer Auction gefälligſt 


8 Jean Morrin's elaſtiſche 0 

Hühneraugen: u. Ballen⸗Ninge, 
das neueſte, rühmlichſt bekannte und ganz un⸗ 
trügliche Mittel für mit Hühneraugen oder 
Ballen Behaftete, empfiehlt à Carton 10 Sgr. das 
alleinige Depot in Danzig: 3.2. Preuß, 
Portechaiſengaſſe 3. 


In Gross Nogath bei Garnſee 
ſtehen 200 Stück fette Schaafe, 
E darunter mehr Hammel als Mutterſchaafe, 
zur ſofortigen Abnahme zum Verkauf. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 

N tt S ben, Franzoſen ıc. ver ⸗ 

a 515 cine mit a ueber. 

zeugung und 2iähriger Garantie. ‚ 
wilh. Dreyüng, 

Königl. appr. Kami riäget, 
Alten Roß No. 6, eine Treppe. 
— —.—ĩ—— — T - ũIE3hͥʒ — 


Hierdurch erlaube ich mir daran zu erinnern, daß 


betheiligen zu wollen, dem Herrn Claaſſen aber wo⸗ 
möglich vor dem Termine die Stückzahl der zu ver⸗ die Erneuerun der Looſe 
kaufenden Thiere gütigſt aufzugeben. ö ur 3. Klaſſe 26. Lotter 


ei Verluſt des Anrechts bis zum 12. 
Septbr. geſchehen muß. Rotzoll. 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Joh. Jac-. Wagner, 
Auctions ⸗Commiſſarius. 


